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BASEL Auf der weltweit
größten Kunstmesse „Art
Basel“ hat ein dreijähriges
Mädchen versehentlich eine
Plastik-Fliege zerstört. Der
Wert des Kunstwerks wird
auf 50000 Euro beziffert.
Laut „Bild“-Zeitung hat das
Mädchen aus ihrem Buggy
heraus nach der überdimen-
sionalen Fliege gegriffen.
Dabei sei dasWerk der Düs-
seldorferin Katharina
Fritsch vom Sockel gefallen
und die Flügel abgebrochen.
Nun stelle sich die Frage,
wer für den Schaden auf-
kommt, sagte eine Berliner
Galeristin der „Bild“. Laut
deutschemRecht sind Kin-
der unter sieben Jahren
nicht für Schäden verant-
wortlich, die sie anderen zu-
fügen. sh:z

NEW YORK Die US-Schau-
spielerin, Malerin undMo-
dedesignerinGloria Van-
derbilt (Fo-
to) ist im
Alter von
95 Jahren ge-
storben. Das
teilte ihr
Sohn, der
Fernsehmoderator Ander-
sonCooper,gesternmit.Die
vielseitige Vanderbilt ent-
stammte einer der vormals
reichsten Familien der Ver-
einigten Staaten undwar
über viele Jahrehinweg eine
der prominentesten gesell-
schaftlichen Figuren des
Landes. dpa

NEW YORK DasNewYor-
ker Auktionshaus Sotheby’s
soll für 3,3Milliarden Euro
an den französisch-israeli-
schenGeschäftsmann Pat-
rick Drahi verkauft werden.
Der Aufsichtsrat habe der
Fusionmit der Firma Bid-
FairUSAdesMilliardärs zu-
gestimmt, teilte Sotheby’s
gesternmit.Damitgingeder
Kunst-Versteigerer eigenen
Angaben zufolge nach 31
Jahren als börsennotiertes
Unternehmen vomNew
YorkerMarkt und zurück in
Privatbesitz. dpa
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Der Lübecker Theaterdirektor Christian Schwandt kündigt überraschend seinen Vertrag – und rechnet mit der Landespolitik ab

Von Martin Schulte

LÜBECK Zwei Wochen lang
habe er überlegt, verrietChris-
tian Schwandt gestern. Dann
kündigte er seinen Vertrag als
geschäftsführender Direktor
desTheatersLübeck–und lös-
te damit ein Beben aus, das
nicht nur die Theaterland-
schaft in Schleswig-Holstein,
sondern in ganz Deutschland
erschütterte. „Die zu geringe
Finanzierung der Theater und
Orchester durch die Landes-
politik macht ein vernünftiges
Arbeiten unmöglich. Das Land
drückt sich vor seiner Verant-
wortung, und ich bin nicht
mehr bereit, dasmitzutragen“,
sagte Schwandt, der das Haus
seitderSpielzeit2007/2008lei-
tet, gestern gegenüber unserer
Zeitung.
DieprekärefinanzielleSitua-

tion der drei großen Häuser –
Kiel, Lübeck und Landesthea-
ter – war schon seit Längerem
Thema in mehreren Gesprä-
chen zwischen dem Land und
den Intendanten. Das große
ProblemsinddabeidieTarifab-
schlüsse im öffentlichen
Dienst, die für viele Theater-
Mitarbeitergeltenundvonden
Häusern nachweislich nicht
selbst erwirtschaftet werden
können.

Krisengesprächmit
demMinisterpräsidenten
Aber auch der Mindestlohn

macht den Theatern laut
Schwandt finanziell zu schaf-
fen: Das neue Gesetz gelte für
80Mitarbeiter inseinemHaus,
was einen Kostenzuwachs von
50 Prozent nach sich gezogen
hätte. Das Gesamtbudget des
Theaters lag zuletzt bei gut
24,3 Millionen Euro, etwa 10
MillionendavonkamenalsZu-
schuss vonderHansestadtLü-
beck.10,7MillionenEurosteu-
ert das Land 2019 bei.
Noch Anfang April hatten

sich die Leiter der Theatermit
MinisterpräsidentDanielGün-
thergetroffen,umdieMöglich-
keit eines erhöhten Landeszu-
schusses zu besprechen. Gün-
therhabedamals eineAntwort
auf das Anliegen bis Ende die-
sesMonats versprochen.
Christian Schwandt aber

hatteoffensichtlichnichtmehr
dasVertrauen, dass sich ander
finanziellen Situation etwas
Grundlegendes ändern könn-
te: „Die Kulturpolitik steht bei
der Landesregierung ganz hin-

ten auf der Prioritätenliste“,
sagteergestern.Ein sichtbares
Indiz sei für ihn gewesen, dass
die Kulturministerin Karin
Prien (CDU) während ihrer
nunmehr zweijährigen Amts-
zeit kein einziges Mal das Lü-
becker Theater besucht habe:
„Selbst der ehemalige Minis-
terpräsident PeterHarry Cars-
tensen, der der Kultur be-
kanntlich nicht besonders eng
verbundenwar,hatunserHaus
damalsmehrfach besucht.“
Schwandt macht diesen

Mangel an Wertschätzung
durch die Politik auch an der
seiner Ansicht nach viel zu ge-
ringen Dynamisierung der
Landeszuschüsse um jährlich
1,5 Prozent fest, die aus den
Mitteln des sogenannten kom-
munalen Finanzausgleichs be-
stritten werden. Dieser regelt
die Beteiligung der Kommu-
nen an den Steuereinnahmen

von Bund und Ländern. In
Hamburgetwawerdendiegro-
ßenHäuserdirektmit einer in-
stitutionellen Förderung aus
dem Stadthaushalt finanziert.

Für Schwandt ist auch die
Tatsache, dass die ostdeut-
schen Theater wie Schwerin,
Halle oder Chemnitz bei den
durchschnittlichen Brutto-
Einkommen der Mitarbeiter
an den schleswig-holsteini-
schen Häusern vorbeigezogen
seien, ein sichtbares Zeichen
derKrise:„WennunsderOsten
überholt, dann ist das pein-
lich.“ In Lübeck liege das

Durchschnitts-Einkommen
demnach bei 37000 Euro, in
Halle dagegen bei 44300Euro.
Karin Prien drückte gestern

ihr Bedauern über die Ent-
scheidung Schwandts aus:
„Schleswig-Holstein verliert
damit2020einenhervorragen-
den und verdienten Theater-
mann, der sein Haus im ver-
gangenen Jahr zumerstenMal
seit20Jahrenüberdie180000-
Besuchermarke gebracht und
viele junge Menschen erreicht
hat.“
Die Kulturministerin beton-

te darüber hinaus, dass sie sich
„vehement“ dafür eingesetzt
hat,dieDynamisierungderZu-
schüsse für die kommunalen
Theatervon1,5auf2,5Prozent
zu erhöhen. „Wir wissen, dass
die Theater in Schleswig-Hol-
stein mehr Geld benötigen,
und ich werde mich auch wei-

Haus im Krisenmodus: Das Lübecker Theater steht vor gravierenden Einsparmaßnahmen. FOTO: DPA

Überraschende Kündigung:
Lübecks Theaterdirektor Chris-
tian Schwandt. FOTO: MALZAHN
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„Wenn uns der Osten
überholt, dann ist
das peinlich.“

Christian Schwandt
Lübecker Theaterdirektor

terhinfüreinebessereAusstat-
tung einsetzen.“
Völlig überrascht von der

Kündigung Schwandts waren
gesterndieIntendanten-Kolle-
gen vom Landestheater und
vomTheater Kiel, Peter Grise-
bach undDaniel Karasek. „Das
hat mich wirklich von den So-
cken gehauen, ein echter Pau-
kenschlag“, sagte Grisebach
unsere Zeitung. Vor allem der
Zeitpunkt erstaune ihn: „Da
wir noch auf die Rückmeldung
des Ministerpräsidenten war-
ten, hat mich das noch mehr
überrascht.“ Trotzdem, so der
Landestheater-Intendant, ha-
be er Verständnis für den
Schritt, der laut seiner Ein-
schätzung noch nicht endgül-
tig sein muss: „Ich hoffe auf
den Rücktritt vomRücktritt.“

ImHerbst geht es in
Lübeck an die Strukturen
Ähnlich äußerte sich der

Kieler Intendant Daniel Kara-
sek: „Ich kann mir vorstellen,
dass das ewige Ringen ums
Geld Christian Schwandt über
dieJahreermüdethat.Aber ich
gehe davon aus, dass noch
nicht das letzte Wort gespro-
chen ist.“ Er habe die Zusam-
menarbeit mit Schwandt im-
mer geschätzt, „er war ein
manchmal provozierender,
abervorallemimmersehrpro-
fessioneller Kollege“. Und Ka-
rasek äußerte sich optimis-
tisch, dass das Land die finan-
zielleUnterstützungderThea-
ter erhöhenwerde: „ Ichbinda
nach den Gesprächen der ver-
gangenenWochenwirklichpo-
sitiv gestimmt.“
Schwandt wollte sich ges-

tern zu seiner weiteren Zu-
kunft und einem möglichen
Rücktritt von der Kündigung
nichtäußern: „SolcheSpekula-
tionen helfen nicht.“ Er sei für
sich zu dem Schluss gekom-
men,dasser inseinerTätigkeit
an persönliche Grenzen ge-
langtsei:„DieletzenJahrenha-
benmich zermürbt.“
Der Vertrag des Lübecker

Theaterdirektors läuft nach
der Kündigung noch bis zum
31.Juli2020,„ichwerdealsoab
dem September dieses Jahres
noch eine grundsätzliche De-
batte über erhebliche Kürzun-
gen in unserem Hause führen
müssen“, sagte Schwandt ges-
tern. Nach einem versöhnli-
chenEnde oder gar einer Fort-
setzung seiner Amtszeit klang
diese Aussage allerdings nicht.

FRANKFURT Auch im hohen
Alter ist der Philosoph und So-
ziologe Jürgen Habermas
höchst produktiv. Heute wird
er 90 Jahre alt – und arbeitet an
einem neuen Buch. Es soll im
Herbst erscheinen und stattli-
che 1700 Seiten umfassen, wie
derSuhrkampVerlagberichtet.
„IndiesemWerkwerdenwiral-
le seine intellektuelle Brillanz
nocheinmal voneinerganzan-
deren Seite kennenlernen“,
sagt der Frankfurter Philoso-

phie-Professor Matthias Lutz-
Bachmann,derTeiledesWerks
schon vorab lesen durfte: „Ein
ganz wichtiger Baustein seiner
Theorie.“
Jürgen Habermas wurde in

Düsseldorf geboren, heute lebt
er im bayerischen Starnberg,
am engsten verbunden ist sein
Name aber mit Frankfurt am
Main. Als Vater der Kritischen
Theorie war er wichtiger Im-
pulsgeber der Frankfurter
Schule. Promoviert hatte er in

Bonnmit einerArbeit überden
Philosophen Schelling (1775-
1854). Habilitiert wurde er
1961 in Marburg – seine Habi-
litationsschrift „Strukturwan-
del der Öffentlichkeit“ gilt bis
heute als bahnbrechend.1964
übernahm er von Max Hork-
heimer (1895-1973) den Lehr-
stuhl für Philosophie und So-
ziologie an der Universität
Frankfurt, den er zunächst bis
1971 innehatte – inderZeit der
Studentenproteste. Viele 68er

beriefen sich auf ihnund sahen
ihn als geistigen Impulsgeber,
doch als die Bewegung sich ra-
dikalisierte, übteHabermas of-
fen Kritik an ihr.
In den 1970er-Jahren arbei-

tete er an zweiMax-Planck-In-
stituten in Bayern, bevor er
1983 nach Frankfurt zurück-
kehrte,woerbiszuseinerEme-
ritierung 1994 blieb. In seinem
Hauptwerk „Theorie des kom-
munikativen Handelns“ ent-
warf er eineArtHandlungsleit-

faden für die moderne Gesell-
schaft. Seiner Theorie zufolge
liegen die Norm setzenden
Grundlagen einer Gesellschaft
in der Sprache. Als Verständi-
gungsmittelermöglichesieerst
soziales Handeln.
Die Strahlkraft seinesWerks

wirkt bis heute fort.Noch2019
setzte ihn das Magazin „Cice-
ro“ nach Peter Sloterdijk auf
Platz zwei der wichtigsten In-
tellektuellen im deutschspra-
chigen Raum. dpa

Ein großer Intellektueller: Jür-
gen Habermas. FOTO: DPA
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DasTheater Kiel und das Landestheater haben ein abweichendesWirtschaftsjahr
(August bis Juli), dieWerte sind auf Jahreswerte umgerechnet.
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